
Bunte Zeitung
Karl Helcenerding der unvergeßliche Meiſter des Humors

begeht am 29 d M ſeinen 70 Geburtstag Zur Erinnerung
an ren a an Dre Adolf Kohut im Verlage von C Georai
Berlin ein Büchlein Karl Helmerding Ein Lebens undKünſtlerbild erſcheinen laſſen das er allen Feinden des Humors

widmet Daſſelbe enthält auch eine Anzahl von Briefen und
Gedichten hervorragender Perſönlichkeiten darunter einen ergötz
lichen Briefwechſel zwiſchen Helmerding und dem Staatsſekretär
des Reichspoſtamtes De Stephan Die Vorgeſchichte dazu war
ein an Herrn C Helmerding Berlin zu erfragen Wallner
theater adreſſirter Brief der infolge eines Jrrthums des
Theaterportiers nach Schöneberger Ufer 4 gewandert und als
unbeſtellbar zurückgekommen war Erſt nach 3 Tagen klärte ſich
der Jrrthum auf daß Helmerding Tempelhofer Ufer 4 wohnte
und er erhielt endlich den Brief Dies veranlaßte den Künſtler
unter Ueberreichung des Couverts an den Staatsſekretär D von
Stephan eine poetiſch witzige Beſchwerdeſchrift zu richten Das

Poem lautete tWie damals die Penelope Ulyſſes hat empfangen
So iſt s mit dieſem lieben Brief ganz ähnlich mir ergangen
Drei Tage irrt er hier herum geſchickt nach allen Winden
Karl Helmerding war von der Poſt nun einmal nicht zu finden

Und doch ſteht unter ner Million fern ſei mir die Reklame
Man ſehe im Adreßbuch nach nur einmal dieſer Name
Mit kaltem Waſſer glaubte ich mich plötzlich übergoſſenn
Als ich entdeckte Unſre Poſt hat nicht mal Sinn für Poſſen
Sonſt hätte man mich wohl gekannt o dieſe Undankbaren
Wie oft hab Stephan ich genannt in meinen Künſtler

ijijahren
Nicht mal s Theater kennen ſie hier ſteht s auf dieſer Decke

Wallnertheaterſtraße und an BlumenſtraßenEcke

i wir wie s mit uns ſteht es iſt ganz klarJetzt wiſſen s gMit unſrer Popularität wie man ſo ſagt ganz Eſſig
in 29 März 1881Bern e Der Adreſſat

Auf dieſe verſifizirte Eingabe antwortete der Herr Staats
ſekretär erſt amtlich und in Proſa und dann in einem köſtlichen
Gedicht Das amtliche Schriftſtück lautete

Berlin 2 April 1881
Der Staatsſekretär des e h

Wohlgeboren gefällige Eingabe vom 29 März hat Vernung n nähere Ermittelungen über die verzögerte
Beſtellung des Brieſes aus Lauban anzuſtellen Es hat ſich
dabei ergeben daß der hauptſächliche Anlaß zur Verzögerung
eine unrichtige Auskunft des Portiers am Wallner Theater ge
weſen iſt welcher Ew Wohlgeboren Wohnung dem rief
träger als am Schöneberger Ufer 4 anſtatt Tempelhofer Ufer
angegeben hatte An dieſes erſte Verſehen hat ſich dann wie
es nicht r u we rgt m zweites gereiht die ver

ätete Nachſchlagung im Adreßbuchv habe den betheiligten Beamten das Erforderliche be
merken laſſen und bedauere den Vorfall umſomehr als Briefe
an bekannte und hervorragende Perſonen füglich ohne vorherige

tellung gelangen ſolltenRückſprache nach der Wohnung zur Beſ g g Stephan

An denRegiſſeur und Schauſpieler Herrn C Helmerding
Wohlgeboren hier

Dieſem proſaiſchen Beſcheid war ein Gedicht Stephan s beiar welches nicht wenig dazu beigetragen haben mag den
r des Künſtlers zu verſöhnen

Dein Brief o Dulder Jthakas
Durchirrte viele Stätten
Nicht wie beim Schiffbruch Rezias
Konnt ihn ein Poſthorn retten
Der Herold am Theoterhof

m Wagenſtreit der Rufer
prach Schöneberg ſtatt Tempelhof
Es ſind ja beides Ufer

Was nützt der Dienſtzucht Cerberus
Der Briefträger gelaſſen
Spricht Dayus sum non Oedipus
Mich können ſie nicht faſſen

Der Sekretär den Namen ſah
Bekannt durch W ereer d
Der Helmerding ſteht einzig daSelbſt im Adreßkalender

m
Für die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle

Des Momus großer Sohn o laß

R gen ParnaßAn Helmerding auf dem Parna
Dann wird kein Poſtamt irren

2 April 1881
Katzengeſchichten giebt K Jerome in der wiener Preſſezum beſten Hier ehe die dem Kapitel von der Trunk

ſucht der Thiere zugehört Meine Großmutter be
ſaß eine Katze welche nach einem tadelloſen Leben von elf
Jahren und nachdem ſie eine Schaar von etwa ſechsundſechzig

prößlingen aufgezogen hatte ſich in ihrem Alter dem Trunke
ergab Jch habe einmal in einem Temperenz Traktätlein geleſen
daß kein ſchweigſames Thier einen Tropfen alkoholiſchen Ge
tränkes berühre Mein Rath iſt der Wenn ihr wünſchet dieſe
ſchweigſamen Thiere ehrbar zu erhalten ſo gebet ihnen keine
Gelegenheit die ſie in Verſuchung führt ch kannte einen
Pony Doch nichts von ihm wir ſprechen ja von meiner
Großmutter Katze Ein leckes Bierfaß unter welches man eine
Schüſſel geſtellt hatte um die Tropfen aufzufangen war die
Urſache ihres Falles Eines Tages kam die Katze ſehr durſtig
herein und da ſie nichts anderes zu trinken fand ſo leckte ſie ein
wenig von dem Biere fand es gut leckte ein wenig mehr ging
für eine halbe Stunde weg kam zurück und leckte die Schüſſe
aus Dann ſetzte ſie ſich daneben und wartete bis ſie wieder
voll war Von dieſem Tage bis zur Stunde da ſie ſtarb wax
dieſe Katze niemals mehr ganz nüchtern Sie verbrachte ihre
Tage in einer trunkenen Betäubung vor dem Küchenfeuer Jhre
Nächte widmete ſie dem Bierkeller Meine Großmutter gab in
zwiſchen vielleicht ſogar infolgedeſſen das Bier in Fäſſern auf
und gebrauchte nur noch Flaſchen Die Katze welche auf dieſe
Weiſe zur Enthaltſamkeit gezwungen war ſchlich anderthalb
Tage in einem troſtloſen zankſüchtigen Zuſtande um das Haus
herum Dann verſchwand ſie und kehrte um 11 Uhr nachts
zurück voll wie eine Haubitze Wohin ſie ging und wie ſie es
zuwege brachte dem Laſter des Trunkes weiter zu fröhnen das
konnten wir niemals entdecken aber ſie wiederholte täglich das
ſelbe Programm Jn den Morgenſtunden dachte ſie ſich alles
Mögliche aus um unſerer Wachſamkeit ein Schnippchen f
ſchlagen und zu entrinnen und an jedem ſpäten Abend kam ſie
über die Felder in einer Verfaſſung nach Hauſe getaumelt mit
deren Beſchreibung ich meine Feder nicht entweihen will
Schließlich wurde ſie eines Tages im Zuſtande wüſteſter Be
trunkenheit von einem Fleiſcherwagen überfahren und wir Kinder
begruben ſie im Garten unter einem Maulbeerbaum Doch die
Großmutter geſtattete weder einen Grabſtein noch einen Erd
hügel So liegt ſie denn dort ungeehrt an ſchmuckloſer Stätte
Dies die Folge ihrer Trunkenboldenhaftigkeit

Der franzöſiſche Maler Le Moſine ſo erzählt die
Deutſche Romanztg war bei der Ausmalung der Feſtſäle

von Verſailles beſchäftigt Als er nach Vollendung eines Decken
bildes die Zahlung erhielt war er mit dem Betrage unzufrieden
und ſprach es dem Treſorier des Königs einem Herzog von
Ayen unverhohlen aus Dieſer zog die Augenbrauen in die Höhe
und ſagte Ja mein Lieber was wollen Sie denn Soll man
Jhre Arbeit jetzt ſo theuer bezahlen als ob Sie ſchon todt

W Pkatzt N ht s in Landau BPfälziſch Na wie geht s in Landau V Somit mer hot halt immer ſein Laſcht do hen ſe mer des
Johr mei m Gröſchte alleen wegem Griechiſche Abſolutorium
derweigert A Zu was loſcht du dein Michel aach ſtudiwel
Jch meen als die Junge mit all ehrem viele Verſtand könnten
kat des verbutze was mer Alte in unſerer Dummheit verdient

abe
Nach dem Examen Nun Herr Profeſſor welchen Eindruck

hat mein Sohn auf Sie gemächt O er iſt ein ſehr ſtiller
junger Mann

Egoismus Gardelieutenant am Strande das wogende
und ſchäumende Meer überſchauend Fabelhaft wie alles auf
geregt iſt wenn s eine preußiſche Uniform ſieht

Seelenwanderung Glauben Sie an die Seelenwanderung
Jch nein und Sie Ich bin überzeugt davon So
was waren Sie denn ſrüher Ein Eſel Wann Als
ich Jhnen 20 M lieh
Neſervirt Miniſter Johann da haben Sie einen fürchter

lichen Eſelsſtreich gemacht Johann Das kann unſereinem
auch mal paſſiren

Der kleine Schlaukopf Mama im ChokoladengeſchäftNun Mäxchen n ich t hier dieſe Gruppe Glaube Alle
und Hoffnung darſtellend kaufen Märchen Ach Mama
ſieh nur einmal zu ob du hier nicht die zwölf Apoſtel findeſt

Pech A Denken Sie ſich mein Lieber mein pyramidales
Pech Habe geſtern 150,000 M verloren B So viel wie
kommt denn das 2 Habe um die Tochter des Bankier Gold
ſtein angehalten wurde abgewieſen

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

Anterhaltungsblatt der Saale Zeitung
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es DüätumenungenRoman in drei Büchern von Rudolf von Gottſchall

Es war ein Traum der Graf war ja ſanft und liebe
voll ihr gegenüber er hatte ihr nur Liebes und Gutes er
wieſen Roben und Edelſteine gekauft in Hülle und Fülle
er ließ ſein Schloß für ſie in einen Zauberpalaſt umwandeln

und er ſchien ſo glücklich wenn er ihr das alles erzählen
konnte lag doch darin ein Geſtändniß ſeiner Liebe das er
ſonſt kaum über die Lippen brachte Er war ja kein jugend
licher Schwärmer mehr nachdem er ſie einmal für ſein künf
tiges Weib erklärt einmal von ihr Beſitz genommen mit Leib
und Seele was bedurfte es da müßiger Wiederholungen
in zärtlichem Liebesgeflüſter Stumm drückte er ſie ans Herz

ſtumm drückte er einen Kuß auf ihre Stirn nur ſelten in
ſüßerem Rauſche auf ihre Lippen doch wie ſie ſein ganzes
Leben ausfüllen würde wie er ſie auf Händen tragen und
glücklich machen wolle das ſagte er ihr oft und malte ihr den
glänzenden Rahmen aus den er ſchon jetzt herbeiſchaffte für
das Bild des künftigen Glückes

Doch wie war er gegen die andern
Da blitzten ſeine Augen oft unheimlich düſter zogen ſich
die Brauen zuſammen ſeine Stirn hatte etwas Drohendes
Mächtiges Erſchreckendes und wenn ihn der Taumel des
Zornes erfaßte da ſchien s über ihn zu kommen wie eine
fremde Gewalt und ein Trieb zu vernichten zu zerſtören zu
zermalmen ſchien dieſen ganzen Rieſenkörper zu ergreifen zu
bewegen

Und wenn ſich das alles einmal gegen ſie ſelber kehrte
Was dann Jhre Nerven mochten davor erzittern ihr gänzes
Leben in eine krampfhafte Nothwehr verwandeln doch das
Opfer der Kindesliebe war vollbracht als ſie ihr Herz ver
leugnete und mit dem Geliebten das Glück ihres Lebens preis
gab was weiter noch kommen konnte das waren äußere
Schreckniſſe welche dies Opfer nicht vergrößern konnten

Und doch es gab ein Elend über das ſie nicht hinweg
kommen würde Jhr Bräutigam war weit angeſehen im
ganzen Lande vor dem Grafen Fehrenthal zogen ſie den Hut
hoch und niedrig er mochte in den Anfällen ſeines wilden
Temperamentes übers Ziel hinausgehen er ſuchte dies ſtets
wieder gut zu machen er konnte andere mißhandeln wo er
glaubte in ſeinem guten Rechte zu ſein aber der ſtählerne
Schild ſeiner Ehre war unbefleckt Oft ſchon hatte er mit
Säbel und Piſtole einem oder dem andern ſeiner Standes
genoſſen Rede ſtehen müſſen So an dem unglücklichen Tage
ihrer Verlobung als er die Hand auf Helmersheim legte

in aller Frühe wie der Vater ihr erzählte hatte er einen
Zweikampf mit dem Baron Lonon beſtanden und ihn am
linken Arm verwundet Doch das war nur wie eine Motion
vor dem Frühſtück etwas Gleichgiltiges das färbte nicht
ab bei ihm Doch nirgends entzog er ſich der Rechenſchaft
wo ſeine Leidenſchaftlichkeit ihn fortgeriſſen hatte und
waren s geringere Leute ſo gab er ihnen Geld und Gut zur
Entſchädigung Er war hochgeachtet in allen Kreiſen beim
Adel dem Hofe bei den Börſenmännern und Kaufleuten und
wenn die Bedienten Reitknechte und Kellner Urſache hatten
ſich über ſeine Heftigkeit zu beklagen ſo rühmten ſie doch
wiederum ſeine Freigebigkeit So hatten Vater und Mutter
ihr das Bild des Mannes gezeichnet der ihr Gatte werden
ſollte und was ſie von ihren Freundinnen gehört war auf
denſelben Ton geſtimmt

Einem angeſehenen und ehrenhaften Manne durfte ſie ihre
Hand reichen ohne vor ſich ſelbſt zu erröthen doch wieder
trat das ſchreckhafte Traumbild vor ihre Seele wenn au
Roß und Reiter längſt im fernen Staubgewölk verſchwunden
waren Wie wenn ſie erkennen wüßte daß der Schild der
Ehre der den Ritter deckte doch vom Roſte zerfreſſen war
daß den wilden Jäger eine alte Schuld oder gar der Sünden

Menge dahin Wer über die Haide durch den Forſt über die
Wipfel der Bäume wie einen feurigen Wolkenſchein Die
öffentliche Meinung kann geblendet ſein ſie hat hundert
Scheukappen um nicht nach rechts und links zu ſehen und
wie ſie oft blindlings verdammt ſo verherrlicht ſie ein anderes
mal blindlings und es iſt bequem nachzuſprechen was
hundert Zuugen flüſtern Doch das Auge der Liebe würde
ſchärfer ſehen in traulicher Gemeinſchaft würde ſich Ver
gangenes und Gegenwärti es aus allen Schleiern löſen
und wenn dabei Verächtliches Ehrloſes hervorträte wenn ſie
erkennen müßte daß unter dem ſtolzen Namen ſich lichtſcheue
Thaten verbärgen Man darf ſich opfern ohne Liebe doch
nicht fortwerfen ohne Achtung

Doch Marie faßte ſich ein Herz und ſchüttelte dieſen Alp
bedrückender Gedanken von ſich wozu ſich mit ſchaurigen
Möglichkeiten plagen wenn die Wirklichkeit ſchon tiefdunkel
vor der Seele liegt

Da ſah ſie mit ſcharfem Blicke in der Ferne drei Reiter
des Weges kommen es war ein Weg der abging von der
großen Straße die von Helmersheim nach der Reſidenz
führte ein Weg der ſich in mannigfachen Krümmungen den
Waldhügeln zuwendete den Stätten ſüßer Erinnerungen und
dort den Bergabhang umkreiſend wieder zur Höhe von
Buderode hinlenkte Man konnte ihn von der Schwedenſchanze
genau beobachten denn an einer Stelle näherte er ſich der
ſelben in einem ſcharf vorſpringenden Winkel

Mein Schimmel, rief Suſette plötzlich die noch ein
ſchärferes Auge hatte als ihre Herrin und ſie ſah ſich wieder
hoch zu Roß über die Waldwieſe traben und dann im Graſe
liegen wie eine abgeſchüttelte Frucht die Enrico ſo eilig auf
gehoben ſie zweifelte nicht daß ſie eine ſüße Lockung für ihn
geweſen war

Und da ſaß er ja ſelbſt auf ſeinem Schimmel der ſchöne
junge Mann und als der Weg ſich der Schwedenſchanze
näherte da zeichneten ſich die Umriſſe der Reiter ſchärfer ab
durch eine Lücke welche die Obſtbäume ließen

Es iſt keine Täuſchung, rief Suſette aus die eine An
wandlung von Eiferſucht empfand ſo wenig Recht ſie dazu
hatte nur weil ſie andern Damen nicht ſeine Nähe gönntke
ich ſeh es genau es ſind zwei Damen mit deuen Herr

Enrico ſpazieren reitet
Auch Marie ſah es jetzt Hoch hatte ihr Herz geſchlagen

als Suſette zuerſt den Namen Enrico nannte ſo konnte ſie
aus der Ferne noch einmal ſein liebes Bild erblicken

Doch dann auch ſie erkannte die zwei Frauen und es
gab ihr einen Stich ins Herz Es waren ſtolze vornehme
Damen ſie ſah es als ſie näher herangeſprengt kamen
mit den wehenden Schleiern der Amagzonenhüte Da hielten
ſie plötzlich die Pferde an es war ein Ausſichtspunkt auf
einem kleinen Hügel von zwei hohen Ulmen eingefaßt und
die eine der Damen zeigte mit der Reitgerte nach Helmers
heim welches da im Poarkſchatten gebettet ſeitwärts in der
Thalmulde lag

Und dann ſchwang ſie die Gerte durch die Luft es lag
etwas Feindſeliges in dieſen Bewegungen etwas Stolzes
Verächtliches als müßte das arme Helmersheim ſich noch tiefer
im Laubdickicht verkriechen vor dem Zorne der ſtolzen Frau

Enrico aber hielt läſſig die Zügel ſeines Roſſes und blickte
wie es ſchien mit ſtiller Schwermuth auf das Grab ſeines
Glückes Das mußte ja tröſtlich ſein für Marie und doch
konnte ſie einen bittern Schmerz nicht verwinden als die
Reiterinnen ſich ihm zuwandten mit lebhaften Geberden und
dann er ſelber mit freudigem Schwunge dem Roſſe dieSporen gab und alle drei ſrmiſch von dannen jagten den

Waldhügeln zu
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Sie ſprang auf von der Bank eine Thräne im Augeeilte ſo raſch den des des Schwedenberges hinab t u
ſette ihr kaum zu folgen vermochte

Was kümmerte M arie Enrico s Thun und Laſſen Sie
hatte ja jedes Recht auf ihn aufgegeben und doch drang s ihr
tiefeinſchneidend ins Herz als die athemloſe Suſette die ihr

eeilt war mit ihrem kecken Mutterwitze ausrief
Er tröſtet ſich der junge Herr Wer kann es ihm wehren

Chacun a son goüt und ſie trällerte das Liedlein des
Prinzen Orlofsky aus der Fledermaus

Viertes Kapitel
Thereſa ſaß in der Jasminlaube und las Goethe s Jphi

genie es drängte ſie einmal den klaſſiſchen Hauch echter
Dichtung zu verſpüren einer edlen Geſtalt des Alterthums
näher zu treten während ſie bisher nur dazu verdammt war
die Fratzen der ſchönen Griechinnen auf der Bühne zur Schau
u ſtellen Und ſie war nicht unempfänglich für den edeln
Ton die ſeelenvolle Wärme dieſer Dichtung deren unvergäng

u ſchöne Worte ſich ihrem Gedächtniß unwillkürlich ein
prägten Und doch gemahnte ſie das alles fremdartig was
war ihr Hekuba was Jphigenie Sie hörte die Stimme
ihres Mentors der ihr ins Ohr flüſterte das ſei
keine Poeſie für die Gegenwart Jn der That hatte ſie Lothar

bei der Lektüre überraſcht und ihr ſeine unverblümte
Meinung über die Klaſſiker ausgeſprochen

Die Klaſſiker mit ihrer h Dichtweiſe
das iſt nur noch für die Schulbänke Jphigenie wie
ſollen wir uns für ein Frauenzimmer intereſſiren das von
einem Gotte in einer Wolke einquartiert und ſo über Land und
Meer geluftballont wird bis er s man weiß nicht recht
warum zu den wilden Barbaren heruntergondeln läßt Und
dann dreht ſich alles um einen doppeldeutigen Orakelſpruch
und die Löſung dieſes delphiſchen Rebus bringt das Ganze zu
einem verſöhnlichen Abſchluß Das iſt ja alles Abiturienten
veſie doch unſere Zeit hat das Maturitätsexamen längſt be
tanden Schöne Worte ja aber das iſt ein Firniß der

Egenwärtig abgebröckelt iſt Und was ſollen unſere jungenMädchen aus der Jphigenie lernen Höchſtens daß es beſſer

iſt die Wahrheit zu ſagen als zu lügen und das werden
nicht glauben und noch weniger danach handeln

Das klang Thereſa noch immer in den Ohren ſie fühlte
wie Lothar aber ſo oft ſie die Dichtung wieder in die a
nahm übte der Schönheitszauber dieſer Verſe ſtets die gleiche
beſtrickende Wirkung aus und ſie vermochte es nicht ſo ge

i von dieſer ruhigen Harmonie der Schönheit zu
denken obſchen ihr ganzes Naturell dem friedlichen Genügen
Aue edt das aus jeder Zeile der Goethe ſchen Dichtung

Du haſt Wolken gnädige Retterin
Einzuhüllen unſchuldig Verfolgte

und dieſe Wolken hätte ſie jetzt herbeigewünſcht als ſie vor ſi

wie r ar n e Geſicht atte
onheitst ineingrir See r eitstraum hineingrinſte der

Endlich g en rief triumphirend der Rentier Herr
Faber indem er ſeinen Hut den er zum Gruße
in der Luft ſchwang

Thereſa hatte ſich erhoben mehr erſchreckt als aus Höflich
keit ſie deutete ſtumm auf eine Gartenbank in der Laube
e zögerte nicht mit vergnügtem Lächeln ſich dort

ni aſſenWas wünſchen Sie Herr Faber fragte Thereſa in einem
wenig ermuthigenden Ton

Faber trocknete ſich den Schweiß vom Geſicht
Ein Ruheplätzchen neben Jhnen ich hab es ja er

reicht Warum verbergen Sie ſich vor der Welt Das iſt
ja eine ſchalthafte Koketterie Sie ſind eben ein muth

williges Kind Das liegt ſchon in Jhrem Rollenfach Da
war ich zuerſt bei Stobitzers die guten Leute wollten garnicht wiſſen wohin Sie gezogen und Sie blieben ſogar
verſtockt als ich mit Kündigung drohte

Jch habe es ihnen verſchwiegen ich wollte mir läſtige
Beſuche erſparen

Da thaten Sie wohl daran verſetzte Herr Faber indem
ein breites verſtändnißinniges Lächeln über ſein quabbeliges
Geſicht flog nur die guten Freunde gleichſam nur wer
ügt Hypotheken aufs Haus hat darf über die Schwelle

eten

Jch wußte nichts davon verſetzte Thereſa daß Sie eine
ſolch Hypothek beſitzen

Nun nun Sie ſind mir doch Dank ſchuldig ich habe
damals Jhre Bitte erfüllt Von Stobitzers ging ich ins
Theater um Jhre Adreſſe zu erfahren auch dort Heimlich
thuerei man wollte mir keine Auskunft geben Sie hatten
jedenfalls auch dort Ordre ertheilt Endlich fiel mir ein daß
ja eine Garderobière in einem meiner Häuſer wohne Markt
ſtraße Nr 5 Hintergebäude im dritten Stock und die
gute Frau iſt auf meine Nachſicht angewieſen ſie weiß ich
mache kurzen Prozeß mit Miethern die nicht pünktlich zahlen

und ſo ertheilte ſie mir nach einigem Sträuben die gewünſchte Auskunft Und hier bin h Doch warum in
aller Welt verſtecken Sie ſich vor den Leuten Man kann doch
nicht den Tag über die Nonne ſpielen während man abends
als blanker Amor in der That Sie waren reizend

ein Götterknabe oder ein Göttermädchen wie Sie
wollen

Herr Faber ich verſtehe noch immer nicht warum Sie ſich
ſo viel Mühe gegeben haben mich aufzuſuchen

Nun ſagte der Rentier mit diplomatiſcher Manier man
kann doch nicht gleich alle ſeine Karten auf den Tiſch legen
Es genügt Jhnen gewiß wenn ich Jhnen ſage daß Sie mich
anziehen wie ein Magnet Jch bewundere Sie im Theater
doch das iſt gleichſam die gute Stube ich möchte Sie
auch in Jhrem Boudoir bewundern

Da bin ich für niemand zu ſprechen Herr Faber
Nun man weiß man erzählt ſich doch
Was erzählt man ſich
Wie die Welt nun einmal iſt ich habe Sie aber ver

theidigt Dazu haben Sie doch zu viel Geſchmack einen
jungen Menſchen der nichts iſt nichts hat ein Genie

das aber iſt doch das wenigſte was man ſein kann
Nein nein Fräulein Thereſa dies Gerede ärgert mich und
um ihm ein für allemal ein Ende zu machen da tret ich
ſelbſt in die Lücke ich liebe Sie Thereſa

Und ſo darf ich dies als einen Heirathsantrag anſehen
Das Wort erſtarb dem Rentier auf den Lippen
Ein Heirathsantrag Sie meinen Sie ſcherzen

nun das gerade nicht So ernſt nimmt man die Dinge beim
Theater nicht gleich von Anfang an man muß ſich dochkennen lernen Allerdings eben Häuſer eine prachtvolle

Villa Säulen mit corinthiſchen Capitalien ich bin begehrens
werth ich weiß Doch darauf ſteht ja Jhr Sinn nicht Dezu
ſind Sie zu ſehr Künſtlerin Liebe um Liebe mit dem
Standesamt hört das alles auf auch die Kunſt Verheirathete
Künſtlerinnen taugen nur noch für die komiſchen Alten

Und ſo erklär ich Jhnen Herr Faber, verſetzte Thereſa
indem ſie ſich ſtolz erhob daß ich in Jhrem Antrag nur eine
Beleidigung ſehen kann und Sie bitten muß ſich zu entfernen
und von et ab für immer meine Nähe zu meiden

Auch Faber hatte ſich erhoben drehte den Hut in der Hand
blickte mit ſeinen Froſchaugen noch immer wie fragend auf
die Künſtlerin er wollte ſeinen Ohren nicht trauen

Sie meinen ſagte er kleinlaut
Jch meine daß Sie von jetzt ab lieber Jhre corinthiſchen

Capitalien bewundern ſollen als mich Fortſ folgt

u Des Andern weihNovelle von Reinhold Ortmann
Nie war er unfähiger geweſen etwas zu vollbringen als in

t träger Langſamkeit bis zum Einbruch
des Abends dahinſchlichen Hundertmal verſuchte er ſich wir

3 eder wiederhin Der alte Boitſtein der ſich ſeine Anweiſungen in Bezug
auf die Beantwortung einiger wichtiger Briefe holen wollte er

den Stunden die jetzt m

Arbeit zu vertiefen und hündertmal warf er d

ielt ſo zerſtreute und verkehrte Ant it hrte Antworten daß er ſich mit verWandertem Geſicht und mit leiſem Kopfſchütteln wie zurück
Ah feſt entſchloſſen ſeine Anfrage in einem günſtigern Augen
Bu hat wiederholen Falk ſelber aber wurde ſich ſobald der
el alter gegangen war mit Beſchämung ſeines thörichten Be

ens bewußt und er rang wie ein Verzweifelter gegen dieſe

a e

Veidenſchaft die er ſchon tauſendmal ckt und erſtorben ge
wähnt und die doch durch den geringfügigſten Anlaß wieder zuſo loderndem Aufflammen i werden konnte wie die Gluth
der erſten überſchwänglichen Liebe in einem leicht entzündlichen
Jünglingsherzen

Nicht wie damals in ſeinem Bureauanzuge ſondern in ſeinen
Heſten Kleidern ging er am frühen Abend in die Villa hinüber
Margarethe empfing ihn in einem Zimmer welches durch die
mit einem rothen 2 verhängte Lampe nur zum Theil
erhellt war Mit etwas ſchüchterner Freundlichkeit ging ſie ihm
entgegen und reichte ihm zum be ie Hand

danke Jhnen Herr Falk daß Sie gekommen ind ſagte
ſie einfach ich werde mich bemühen es kurz zu machen

Mit einer bittenden Bewegung deutete ſie auf einen
raber Bernhard Falk ließ ſich auf einen andern nieder der wei

zurück im Schatten ſtand Mit erzwungener Ruhe die bei ihm
rrrwere immer einen Anſchein der Unfreundlichkeit hatte

erwiderte er
Jch habe keinen Dank verdient Frau Nordenfeld denn es iſt

ſelbſtverſtändlich meine Pflicht Jhnen meine Dienſte nach jeder
Richtung hin zur Verfügung zu ſtellen

Sie ſaß im Lichtkreiſe der Lampe und der roſige Schimmer
mit welchem dieſelbe ihr Antlitz überſtrömte ließ die Bläſſe
eſſelben heute weniger merkbar hervortreten Nur die leidenden
züge waren noch da und ab und zu ein gewiſſes nervöſes

Zucken an den Mundwinkeln wie bei einem Kindr dem das
Weinen nahe iſt und das ſich doch trotzig bemüht ſeine Thränen
zurückzuhalten

Jch möchte eine Bitte an Sie richten ſagte ſie nach einem
kleinen Schweigen eine Bitte deren Erfüllung Jhnen vielleicht
ſchwer fallen wird die Sie mir aber trotzdem nicht abſchlagen
dürfen Jch weiß nicht welchen Antheil Sie an dieſer Reiſe
meines Mannes haben aber ich erſuche Sie dringend ihn unter

er m Vorwande hierher zurückzurufen und zwar ſo ſchnell
als möglich

w les andere war er eher vorbereitet geweſen als gerade
auf dies

Jch ſoll ihn zurückrufen fragte er beſtürzt Und aus
welchem Grunde Doch nein ich brauche nach dem Grunde
ja nicht zu fragen, fuhr er fort da ſie nicht ſogleich antwortete
denn was iſt am Ende natürlicher als daß Sie lebhafte Sehn

ſucht danach empfinden Jhren Gatten wiederzuſehen Aber wäre
es nicht ungleich einfacher wenn Sie ſelbſt ihm dieſen Wunſch zu
erkennen gäben

Margarethe ſchüttelte den Kopf
Nein denn er würde durch alles andere eher zum Kommen

veranlaßt werden als durch meine Bitte Nur wenn die Auf
forderung von jemandem ausgeht der Macht über ihn hat wird
er ihr Folge leiſten und ich glaube Herr Falk daß Sie der ein
zige ſind der ſolche Macht über ihn beſitzt

Wie wenig mußte ſie von ſeinen Empfindungen ahnen da ſie
ihm einen ſolchen Auftrag ertheilen ein ſolches Anſinnen an ihn
ſtellen konnte Was auch immer ſie ſonſt von ihm begehrt hätte
kein anders Opfer hätte ihm ſo unmöglich erſcheinen können als
gerade dies

Jch fürchte daß Sie meinen Einfluß auf Jhren Gatten über
ſchätzen, ſagte er ausweichend aber angenommen ſelbſt daß ein
ſolcher vorhanden wäre wie wollte ich es anfangen ihn zu dieſem
Zwecke geltend zu machen So wie meine Beziehungen zu
Nordenfeld einmal beſchaffen ſind dürfte ich ihm denn nach ſeiner
Rückkehr ſagen daß es allein Jhre Sehnſucht nach einem Wieder
ſehen war zu deren Sprachrohr ich mich ehe
HNein nein das dürfen Sie nicht verſetzte ſie raſch Aber

föllte denn gar kein Vorwand zu erſinnen ſein Gisbt es unter
den geſchäftlichen Vorkommniſſen nichts das die Anweſenheit
meines Mannes nothwendig erſcheinen laſſen könnte
Nein gab er mit einer Schroffheit zurück die ihm ſelber

faſt erſchreckte Es giebt nichts Derartiges und ſelbſt wenn ich
mich bemühen wollte etwas zu erfinden ſo würde Nordenfeld
nicht daran glauben
Sie konnte nicht länger zweifeln daß er feſt entſchloſſen war
ihre Bitte nicht zu erfüllen und immer ſamer trat der
Ausdruck einer leſen Bekümmerniß auf ihrem ſchönen Geſicht
hervor Wohl zwei Minuten vergingen in drückendem Schweigen

e erſt nahm ſie in zaghaft beklommenem Tone das Geſpräch
wieder auf

Sie zwingen mich alſo Jhnen die ganze Wahrheit zu ſagenNicht Sehuſucht iſt es was mich zu dieſer Bitte beſtimmt ſo

d i were Sorge eine Sorge um Sie und um dieSccherheit Des Beſitzes Wiſſen Sie wo ſich mein Gatte

befindetNein gab er erſtaunt zurück IJch habe ſeit ſeiner Abreiſe
nichts mehr von ihm gehört

Auch ich wußte es nicht bis vor wenig Tagen da mich der
Brief einer Dame die hier zu unſerem Bekanntenkreiſe gehört
hatte davon unterrichtete Das Schreiben iſt aus Nizza datiri
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und jetzt gerade eine Woche alt Wollen Sie mir erlauben
Jhnen einige Sätze daraus vorzuleſen

Falk nickte ſtumm und mit etwas unſichern Fingern entfaltete
Margarethe ein Blatt das ſie in ihrem Kleide ſetragen

Der Anfang behandelt nur gleichgiltige Dinge ſagte ſie
Wenn es der Schreiberin auch wohl allein um die nachfolgenden
Mittheilungen zu thun war mochte ſie doch Bedenken tragen
ihren Brief ſogleich damit zu beginnen Erſt hier auf der dritten
Seite heißt es

Von Jhrem Gatten liebe Freundin werden Sie ohne
Zweifel die allerbeſten Nachrichten haben Mein Mann und
ich wir haben ihn in den letzten Tagen einigemal üchtig e
ſehen und ſein Wohlbefinden läßt jedenfalls nicht das Geringße
zu wünſchen Ja ich leugne gar nicht daß wir ihn im Grunde
unſeres Herzens ein wenig beneidet haben dieſen glücklichen
Sterblichen der ſich alle Freuden und Genüſſe des Lebens
vergönnen darf ohne von kleinlichen Rückſichten und Sorgen
beengt zu werden Die Spielbank von Monaco bildet eine
gefahrloſe Unterhaltung ja aur für die auserwählten Schoß
kinder der launiſchen Fortuna und die Beharrlichkeit mit
welcher Jhr Herr Gemahl ſich dieſer Unterhattung hingiebt
iſt wohl der beſte Beweis dafür daß er zu jenen Auserwählten
gehört Wir ſind wie Sie ſich denken können nur der
herrlichen Natur zu Liebe in den letzten Tagen ein paarmal
nach dem paradieſiſchen Erdenfleckchen hinübergefahren und

ir hatten jedesmal das Glück Herrn Willy Nordenfeld in
den Spielſälen des Kaſino auf dem Monaco anzutreffen
wenn er auch ſehr begreiflicher und verzeihlicherweiſe zu
längerer Unterhaltung wenig aufgelegt war Seine entzückende
Liebenswürdigkeit aber und die anmuthige Galanterie durch
welche er ſich daheim ſo viele Freunde erworben hat konnte
ſelbſt durch die Aufregungen des Spieles nicht beeinträchtigt
werden Mit lächelndem Munde erzählte er uns bei der
letzten Begegnung daß er in weniger als drei Stunden acht
zehntauſend Francs verloren habe und daß ihm kaum noch
Geld genug geblieben ſei um ſich auf telegraphiſchem Wege
eine neue Anweiſung von ſeinem Hauſe zu erbitten Obwohl
unſere eigene Reiſekaſſe durch allerlei unvorbergeſehene Aus
gaben und Einkäufe etwas knapp geworden iſt ſtellte ihm mein
Mann doch ſelbſtverſtändlich ohne weiteres einen größern Be
trag zur Verfügung und wir dürfen alſo mit Beſtimmtheit
hoffen Jhren Herrn Gemahl von dem wir ſeither nichts meh
gehört haben ſchon in der allernächſten Zeit noch einmal
wiederzuſehen Jhnen aber liebe Freundin hoffe ich durch
die gute Nachricht über ſein Befinden eine kleine Freude be
reitet zu haben und ich begrüße Sie herzlichſt c

Begreifen Sie nun Herr ßer weshalb ich den dringenden
Wunſch hege meinen Mann ſobald als möglich hierher zurück
kehren zu ſehenV v es nicht mehr der Reflex des purpurnen Lampen
ſchirmes allein ſondern auch die brennende Giuth der Scham
die ihre Wangen röthete Wie ſchwer mußte ſie die Stolze
und Tapfere gekämpft haben ehe ſie ſich entſchloß einem andern
der ihr im Laufe der Zeit doch faſt ein Fremder geworden war
von dem Jnhalt dieſes demüthigenden Schreibens Kenntniß zu

eben
Von tiefer Reue über ſeine vorige Unfreundlichkeit erfüllt

neigte Bernhard Falk das Haupt
Ja ich begreife es, erwiderte er Aber wird er meinem

Rufe Folge leiſten wenn der Spielteufel ihn einmal in ſeinen
Klauen hält

Sie müſſen ihn dazu zwingen verſetzte ſie lebhaft Sie
dürfen nicht dulden daß er Sie dort in der Fremde durch ſeine

leichtfertige San er eMich es handelt ſich doch wohl nicht ſo ſehr ummich als um Sie Margarethe und um hreibile o ſet

Nein nein, fiel ſie ihm haſtig ins Wort Sie dürfen mich
nicht mißverſtehen Sie dürfen nicht glauben daß ich Sie aus
häßlichem Egoismus mit dieſen Dingen behelligt hätte Mein
Schickſal wie es ſich auch entſcheiden möge ich werde es zu
tragen wiſſen Sie aber dürfen nicht um den Lohn Jhrer Arbeit
gebracht werden wenigſtens nicht ſo lange ich im Stande bin es
zu verhindern Seit Tagen ſchon trage ich dieſen verhängniß
vollen Brief mit mir herum und ſeit Tagen zermartere ich mein
Gehirn weil ich Sie von ſeinem Jnhalt unterrichten und Jhnen
doch zugleich die Pein dieſes Beſuches erſparen wollte Aber ich
vermochte keinen Ausweg zu finden und der Gedanke durch ein
noch längeres Schweigen vielleicht zur Mitſchuldigen zu werden
an Jhrem Unglück ſäcß mir zuletzt zu einem unerträglichen
Nicht aus Mitleid für mich ſollen Sie irgend etwas thun Auch
wenn ich des Mitleids überhaupt bedürfte würde ich nicht ſo
unbillig ſein es von Jhnen zu verlangen ſeitdem ich die Gewiß
heit erhalten habe daß Sie Jhren Haß gegen meinen Mann
auch zu einem Theile auf mich übertragen haben

Fortſ folgt
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